
Zu Aristophanes Vögeln.

Vs. 492. Vor Alters, so berichtet Peithetairos, herrschten
nicht die Götter, sondern die Vögel über die Menschen. Dies be­
weise u. A. die grosse Macht, die der Bahn noch beutzutage über
die Menschen ausübe:
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Hier ist offenbar der Zusammenhang gestört, und zwar bei

dem Verse ot os ßa&ltova' vnOO1]oa,UiVOt vV"tW(I d. h. (Andere
gehen beschuht des Nachts' einem Verse, der weder an und
für sich von Unklarheit frei ißt noch hier an dieser Stelle eine
halbweges erträgliche Deutung zulässt, am allerwenigsten aber
sich eignet, von der Auseinandersetzung des Peithetairos zu der
scherzhaften Erzählung des Euelpides den nothwendigen Uebergang
zu bilden. Wenn Droysen übersetzt; (Doch wer ausging wie ein
Dieb in der Nacht, heim eilet er' ,so hat er weit mehr in die
Worte willkürlich hineingelegt als sie bedeuten können, dabei aber
doch nicht einmal einen befriedigenden Sinn hergestellt; denn
um von Anderem zu schweigen - wie ein Dieb in der Nacht ist
Euelpides sicherlich nicht, zur Kindtaufe ausgegangen.
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Theodor Kock, dom das Verdienst gebührt, die Unhaltbarkeit
der Ueberlieferung zuerst nachgewiesen zu haben, bemerkt in seiner
Ausgabe: C Euelpides erzählt im Anschluss an die letzten Worte
d~s Peithetairos ein Abenteuer, bei dem er in Folge des zu
fr ü h e n Krähens dos Hahns durch einen Kleiderdieb eines kostw

baron Kleides beraubt worden ist; und die Wortel:lts .oil.6 r'
s/}wra, mit denen er die Erzählung anknüpft, zeigen, dass er ein
BoisPi 0 1 für eine B e hau p tun g soines Freundes beibringen
will. Die letztere aber stimmt nicht ,zu dem ersten, ist überhaupt
in der überlieferten Form • . . ganz bedeutungslos. Mit ot 08
wird der Uebergang zu einer anderen Men8chenklasse gemacht
(vgl. 530), die ebenso wie die Handwerker dem Rufe dOll Hahnes
folgen. Welcbe Klasse das sei, zeigt Enelpides' Erzählung. Es
sind die Diebe. Mithin ist zu lesen anaOVUaV'fli~ für 1,'naorJf1&­
It8'IJO& • • • ana~&'1J ist das eigentliche Wort fur den Kleiderdieb-
stahl: Ausführlicher hat Kock diese Oonjectur in seinen
citationes criticae' (Programm des Memeler Gymnas. 1864) p.10 6'.
zu begründen versucht; dennoch ist sie, wie namentlich Ed. Hiller
im Greifswalder Index schol. hib. 1875/6 p. 6 schlagend Dll.Ohge­
wiesen hat, ganz unhaltbar. Denn der Sinn der fraglichen Stelle
wäre nun dieser: ,e So mächtig war ehemals der Hahn, dass infolge
jener seiner Macht noch jetzt, sobald er seinen Frühgesang
ertönen lässt (on6nw vop.ov ~/}:Tt!&Ov ~arl)' Alle aufspringen zur
Arbeit, die Schmiede, die Töpfer, die Schuster u. s. w.; Andere
gehen, um des Nachts Kleider zu stehlen: Es ist leicht ersicht­
lich, dass hier jep.er logische Zusammenhang mangelt; denn der
ehrsame Handwerksmann, der, beim Morgengrauen durch
den Habnenrnf ge weckt, aufsteht und sich an sein Tagewerk
b/.giebt, kann unmöglich so ohne weiteres auf eine Stufe mit den
Kleiderdiehen gestellt werden, die N ach t s auf Ranb ausziehen.
Nun meinte zwar Kock (p. 12 seiner Abhandlung): (Noctu eos id
facere addidit, non quo interesse aliquid inter nocturna et diUl:na
negotia indicaret, sed ut vel invitoB omnes ad galli cantnm etiam
multa de nocte expergisci doceret'; allein die Worte vOltav lfp­
:t(!tOV 489, nayw v0lttaur; o/}:t(!O'IJ 496 und VVXWl/} 492 lassen sich
doch nun einmal nicht hinwegdisputiren ; und gar daran ernst­
haft zu denken, wie Kock gethan 1, dass gleichwie für den Hand-

l) Seine Worte sind: •Tantum olim, inquit Pithetaerus, galli va.­
luerunt, ut etiam hodie ad oocem, eorum homines 80mnum excutiant et
opificeB quidem ad opus fa.ciendum, grassatores verQ ad homines spo­
lilmdos surgant:
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werker so auoh für das Diebsgesindel in Athen das Krähen des
Hahnes ein W eckru f war ans Geschäft zu gehen, das verbietet
sich, meine ich, der Natur der Sache nach ganz von selber.

Man darf sich wundern, dass Kock trotz Hiller's Darlegux;g
noch in der zweiten Auflage seiner Ausgabe (1876) seine Conjeotur
im Texte geduldet hat. Dieselbe war bereits vou Bursian ver­
worfen worden, der in seiner Beurtheilung der Kock'schen Aus­
gabe (Lit. Centralbl. 1865 NI'. 44 S. 1172 ff.) die Vulg~ta in
Sohutz zu nehmen versuchte: <01, Oe bezeichne im Gegenllatze zu
den im Vorhergehenden genannten Handwerkern, Leuten von sitzen­
der Lebensart, Leute die ihrem Geschäfte oder Vergnügen ansaer­
halb des Hauses nachgehen'. Auch diese Inter.pretation kann ich
mir nioht zu eigen machen. Ich will an dem Ausdruok <Leute
von sitzender Lebensll,rt' (zu denen Bursian z. B. die axv'Aoo8l/Jat
und flalavij<; rechnet) nicht mäkeln; ich will auch nicht besonders
urgiren, dass jener angebliche Gegensatz mögliohst unklar zum
Ausdruck gebracht ist: die Hauptsache bleibt, dass Bnrsian's Er­
klärung gerade über eines der sohwierigsten Wörter des bewussten
Verses, über vVx:r:r.o(J, gar kein Licht verbreitet. Dass es nioht
dieselbe Zeit bezeicbnen kann, wie das vorausgegangene ono'I:aJJ
v0J.wv lJ(!if(Jtov ?lall, also die Zeit des ersten Hahnenschreies gegen
Morgen, geht dentlich genug aus Euelpides' Erzählung hervor.
Sind aber die beiden Zeitbestimmungen nicht nahezu identisch, so
ist auch die vorgeschlagene Interpretation der Vulgata hinfällig.

Meineke erkannte wenigstens und das mit vollem Recht ­
die Richtigkeit des negativen Resultates der Kock'schen Ausein­
andersetzung stillsohweigend an. Er schrieb in dem 'Vindiciarum
Aristophanoorum Hber' p. 92: <De his nuper Theodorus Kock
Exercit. crit. p. 10 sq. tam subtilitel' et aeute disputavit, ut diffi­
oile sit anOov(1ovn;~ corrigenti assensumnegare. Verum tamen,
quum haec nequaquam faoilis et expedita sit emendandi ratio, in
eam potins sententiam inclino, ut inter vs. 491 et 492 aHquid de
noeturnis grassatoribus dictum excidisse statuam, quo paeto 00­

dicnm scriptura intacta servari poterie. Diesem Vorschlage gegen­
über will ich nur das Eine bemerken, dass die ohne Zweifel u I' ­

sprüngliche Symmetrie, die Hermann (Elem. doctr; metro p.723)
und W. Helbig (Rhein. Mus. NF. XV S. 251 f.) in dieser Partie der
Komödie nachgewiesen haben, die Annahme eines Versausfalles gänz­
lich aussohliesst. Es entsprechen hier nämlich einander die Verse

1

451-,.459; 07:(JOrp~ von 9 Versen, '
460-522: 63 anapastisohe Tetrameter,
523-538: anapästisches System von 16 Versen.
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)

539-547: &JlnOT~o7J11 von 9 Versen,
548-610: 63 anapästische Tetrameter,
611-626: anapästisches Syotem VOn 16 Versen.

Einen neuen Weg, UDsere Stelle zu heilen, hat Riller ein­
geschlagen (11.. a. 0.). Er meinte: die Worte, mit denen Euel­
pides seine Erzählung beginne, Eft8 7:omo r' E~(J.a, wiesen· mit
Nothwendigkeit darauf hin, dass ihnen eine dar.auf bezügliche
Frage vorangegangen sein müsse; demnach seien die Worte 0'(,1

JE ßaoll;ova' vnOO'f}aal-l8J10t VtJY.7:WQ als Frage zu fassen, dem Pei­
thetairos zu nehmen und demOhore zuzuweisen. Dann bekämen
wir folgenden Sinn: < Tanta fuit olim', inquit PithetaeruB, <galli
potentia, ut etiam hodie sutores balneatores ceterique opifices om­
nes ad laborem diurnum cantu illius excitentur.' Tum ohorns hoc
opponit: «de illis quidem quod rettulisti verum est j) quid autem
ii qui swmptis soleis h. e. relictis domibus noctu va(Jantur? (nam
hos audito demum galli oantu En' EQrOJI dvan1joiiJl non affirmabis.)'
Eil. interrogatio quid sibi velit nos Bane non statim intellegimus:
optime vel'o ~ntellexerunt ii qui. magnis Dionysiis anni 414 in
theatro Bacchico haec verba audiverunt. Tum enim necessario ea
interrogatio uni cuique Atheniensium in mentem revocavit recor­
dationem hODlinum illomm qui decem fere mensibus ante relictis
domibus noctu vagati erant ut impiis manibus Herma,s detrunca­
rent. Quod facinus quantam perturbationem quantasque miserias
civitati attulerit, quam acribus stimulis omnium animos exagita­
verit, nemo nescit. Huius igitur atrocissimae rei Aristophanes
mentionem inicit, sed leviter et in transitu.' - Für mich sind
hiedurch die Schwierigkeiten nicht gehoben, sondern wo möglich
noch gesteigert. Vor allen Dingen vermag ich nicht einzusehen,
was die Erinnerung an jene nächtliohen Frevler, die Hermokopiden,
mit dem Hahnenschrei und der Gewalt des Hahnes, die hier de­
monstrirt werden soll, zu thun hat. Ich vermag ferner nicht zu
begreifen, wie es möglich war, dass, wenn Aristophanes wirklich
das Publioum so ganz ohne jeden Zweck hier an jene Un­
glüoksnaoht erinnern wollte, er dies in der ungesohicktesten Weise
einzig und allein mit der dunkeln Frage thun konnte: «(Was

1 So; als Relativum, fasste es schon Lud. Herbst (mit der 'figura
reticentiae' hinter '/IuxrWf!): s. Kock's Abhandlung p. 11, der ihn treffend
widerlegt.
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machen) aber diejenigen!,. welche beschuht des Nachts gehenf·
Ich kann auch nicht glauben, dass eine solche Frage, ganz abge­
sehen von ihrer seltBamen Unklarheit, im Munde des Vögel­
chores passend sei, da sie mir nach Biller's eigener Deutung recht
geflissentlich darauf hinzuzielen scheint, die Wirkung der Beweis­
führung des Peithetairos von der altherkömmlichen Macht der
Vögel geradezu a,bzuschwächen (' nam hos audito demum galli
cantu 1n' E(lrQJI (~Jlan1j(taJl non affirmabis'), während man bei dem
Interesse, welches naturgemäss der Vögelchol' an dieser Beweis­
führung hat, gerade von ihm sich dessen am allerwenigsten ver­
sieht. Ich kann endlich nicht zugeben, dass flaJl1;ova' iJnoJ.qaup81'OI
gleichbedeutend sei mit< relictis domibus vagantnr.'

Alle bisherigen Versuche, unserer Stelle einen befriedigenden
Sinn abzugewinnen, sind meiner Ueberzeugung nach fehlgeschlagen,
und zwar wohl ha.uptsächlich deshalb, weil man nicht genügend
beachtet hat, dass Aristophanes hier einen Unterschied macht
zwischen Leuten, die zn re ch te r Zei t d. i. gegen Morgen (ne~

Ö(l8-(lOl1), und solchen, die zur Unzeit d. i. Nachts (JlVXZWU) dem
Hahnenruf Folge geben. Gerade darauf aber beruht hier der
ganze Witz: die Menschen, will Peithetairos sagen, stehen noch
heutzutage dermassen unter der Botmässigkeit des Hahnes, dass
sie auf sein Krähen nicht allein früh Morgens gleich vom Lager
aufspringen, sondern manellmal sogar schon mitten in der Nacht.
Ganz recht, fällt ihm Euelpides ins Wort; so ging es auch mir
einmal, wo mich sein unzeitiger Weckruf um meinen schönen Mantel
brachte. Und nun erzählt er launig, wie das gekommen, und gibt

't d W t '.l' ~ '"'' !' " , ., , \ml en 01' en n €I ~11 fJ l3 ~ n 11 l3 t 11 1:0tl~ allAov~ ovr~ a(l ?J(flJ11' narw

lIopla(u;, QU8-(lOl1 bXr1J(JOV1I nos. ausdrücklich zu verstehen, dass
der Hahn ihn diesmal gar sehr zur Unzeit mitten in der Naoht
auf die Beine gebracht habe. Ist dies aber wil'klich, wie ich
nicht bezweifle, der wahre Zusammenhang unserer Stelle, so können
die viel umstrittenen Worte oE Oe fJaoll;ova' vnOOrwaflEllOt viX1JJJ@

in ihrer ursprünglichen Fassung eben nur Leute bezeichnen, deren
Folgsamkeit gegen den Hahn so weit geht, dass sie seinem Weck­
ruf selbst in tiefer Nacht Gehör geben. Diese Fassung nun
glaube ich durch eine leichte Aenderung wiederherstellen zu können:
statt YIIOdH~AMENOI schreibe ich AIIOdESAMENOI,
also

1 llillel' p. 7: 'FOl'ma orationis eil. est, ut ad verba eli öe ?d.
interl'ogatio genm;aljs ut )Juta Tl 7t<Jtoi)f1t sit supplenda.'
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O~ OE {lao!;ovo' InooEsaftElloL vViC"CW(1 EY. ifts roiirv r'
El}cfn;a" Dadurch gewinnen wir stutt eines störenden odel" min­
destens doch sehr überflüssigen Ausdrucks einen hier ganz unent­
behrlichen; denn passend und ungezwungen schliesst sich Euelpides'
Erzählung nur dann an Peithet.airoa' Worte an, wenn in diesen
irgendwie ausdrücklich angedeutet worden ist, dass die mit o~ OE
bezeichneten Leute, zu denen sich auch Euelpides rechnet, ebenso
wie die vorher genannten Handwerker dem Hahnenschrei
willig und ohne Bedenken Ge h Öl' schenken. Dadurch gewinnt
ferner das Advel'bium vvxtw(J an Klarheit der Bedeutung, indem
wir nun nicht mehr wie bisher gezwungen sind, es von dem ihm
zunächst stehenden Verbum gewaltsam zu trennen. Dadurch wird
endlich auch sofort klar, wie Euelpides, daran aukllilpfend, be­
haupten kann x'AdiJlav rap ancJAEa' Q ttox:hjrJoe; (/)llvrlwll lpuUlI OLa
7:0:;; 1:0V, näml. 7:011 aÄs"'7:pvova.

Der Ausdruck an00ExliCJß'at aber ist an dieser Stelle und filr
den angegebenen Zweck gerade deswegen sehr geeignet, weil er
bei den Attikern der guten Zeit in der Regel nicht etwa llios so
viel wie &XQVSW bedeutet, sondern ganz analog unserm (Gehör
geben' neben dem Begriff des (Hörens' zugleioh den Nebensinn
involvirt C sich duroh das Gehöl·te in irgend einer Weise beein­
flussen lassen>, namentlich in seinem Urtheil, ltber auch in seinen
Handlungen, oder in beidem ce sich duroh das Gehörte irritiren
lassen'). Am passendsten lässt sich mit unserer Stelle vergleichen
Eurip. 01'. 313

aMi>. x'AivOJl elt; 6iJl'~V JEttac;,
KaI. /1~ '7:0 '7:ctp{lovv x?t,"'cpofJoiJv (J' Ix OSfLVlwlI
l1yav anooEXOt', flEve 0' $nl ar:(Jwrov AEXOVC;.

Ich gebe noch einige andere Beispiele, aus denen man die erwähnte
Bedeutung des Verbums in ihren versohiedenen Nuancen leicht er­
kennen wird: Thl1k. VI 41, 1 rlafJoAo.e; tliv ot. I1wq>pov OV1:8 i..srSLiJ
zWo.e; je; &M~AoVe; oift:fi rot:t; u,y.o{JOlrru.c; a.no0ExslJihtt. 29, 2 EnEtUJ.{Jw­
p8ro tl~ anovroe; 7lS(}l cdn:o:;; r1tafJo'Aile; dnor1SX8uß'at. UI 3, 1 otx ans­
r1sXOllW 7:0 7l(}Wrol' .at; xarqyo(}lae;. VI 53, 2 oi OOXlfla.~Ol'7:Ee; rot.'e;
ft'lJvvr:w,; aMd nav7:a V7101l7:We; &nor1sxOtllJVOl. Enrip. Hel. 832 q>Sf!'
fjv oe r1~ vrjiv ft~ anoOl~,'1Jmt "OrOVe;j Plat. Polit. II p. 357'" Ö ')'u.q
T", >, '.1" " , ~ <I l.l'\ \

AlZVXWV «'SI, .e aVlJ(}Elo.a1:0C; wv wrxaveL n(}oc; a71aJl1:a, xa lJ'f} Kai

r:OiE rov @puOVflaXOI I '~V tinop'l'lJaLlJ oilK tinsdlsIXro, all' ~ ",ri.
Iso1«. Panegyr. § 12 Sftol 0' oMiv npOc; WVt; 1:0WV7:OVc; aMo. npoc;
bcelvovr; tan 'lOVe; OVOSlI anOOs'gOfl$VOVt; 1:WV einfi A8yottllvwv, aua
oVIJXs(Javoiivmt; KaI. W'1l1ovmt; Meiv Tl, T:OtOV7:0Jl EV roi't; lftott;, 0101'
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nU(la rot;; dAJ.mf; oV). 6.o(l~aOVatv. (Da die falsche Lesart in den
Vögeln, imo0"laafUiVOt, zunächst auf vnoo8~&ft8J10t führt, so mag es
von Interesse sein zu erfahren, dass bei Lysias XXV § 11 früher
gelesen wurde: ov" ~lJlI ..~ romwll fm;oefixliaiteu ÖtapOA~, wo erst
Taylor an 0 08xBa9'at herstellte.)

Mancher wird vielleicht an dem unbestimmten Ausdruok pa.
ef~8W Anstoss nehmen, dessen Begrmssphäre die Ausleger darum
hier auch in deI' Regel willkürlich .eiugeengt haben, indem sie ihn
mit C ausgehen', Cheimgehen', C umhergehen', u, s. w. übersetzten.
Das Alles aber kann fJwrtt;8w an und für sich bekanntlich gar
nicht heissen; es heisst allgemein Cgehen' im Gegensatz zum Liegen,
Stehen, Reiten, Fahren u. s. w, kann erst duroh ausser ihm
liegende Nebenbestimmungen eine jener specielleren Bedeutungen
bekommen, An einer solchen Nebenbestimmung aber fehlt es hier:
was ist nun natürlicher als anzunehmen, dass Euelpides dem Pei·
thetairos ins Wort fällt, ohne abzuwarten, bis dieser den Be·
griff des paol~tv näher bestimmt haben würde? Wie ihn Pei·
thetairos bestimmt hätte, lässt sich aus seinen kurz vorherge­
gangenen Worten aval1/fJoWaw EU' 8(lYOV leicht erkennen.
Und dass nun diese zu erwartende nähere Bestimmung nicht er­
folgt, sondern blos das Gehen im Gegensatz zum Liegen während
der Nachtruhe von dem Dichter hervorgehoben wird, erscheint mir
hier als ein sehr geschickt gewähltes Mittel, um die folgende Er·
zählung, in der das Gehen (1;X(0 (l 0 vv "A1.t,ttovV7:(toli) gegenüber
dem Ruhen eine so verhängnisvolle Rolle spielt, auf die einfachste
Weise vorzubereiten.

Auch Hiller's Bedenken gegen die allerdings etwas eigen·
thümlichc Wendung, mit der sich Euelpides plötzlich zum Worte
meldet, EflE 'loi'T6 y' E(JdmJ., vermag ich nicht zu theBen. Ich ver·
stehe dieselbe so: C darnach frage nur bei mir an', darüber hole
dir nur bei mir Auskunft', was ungefähr auf den Sinn hinaus­
kommt: C davon kann ich dir ein Liedehen singen. So darf ein
Jeder ganz wohl reden, auch wenn der Angeredete noch gar keine
Miene gemacht hat, eine Frage zu thun; denn mit EftE rouro r' EfldJ1;a
erlässt er ja nur eine Aufforderung zur Frage (etwa wie in
dem Verse des Kratinos Ift ')IVV nioB 1l'ifh J..aPWv ;;01/, "a~ 'lOlfVOflet

ft' eUiJv;; E(!(Ora bei" Athen. X p. 446b), die er übrigens gar nicht
erst abzuwarten durchaus verpflichtet ist.

VB. 525. Nachdem PeithetairoB den Vögeln die vergangene
Herrlichkeit ihrer frühel'en Macht und Grösse ausführlich aUBein·
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andergesetzt hat, geht er mit folgenden Worten auf ihre jetzi~e

traurige Lage über:
OiJ7;W~ iJftä~ n~l'rE~ npfJT;fiflOV fUir(fAov~ drlov~ 7' lVOftd;ov,
Piiv 0' ~1iOflan:oO', ~l,.dHov~, pavar;.·
wanst( 0' IfrJTJ TOVr;. fWt'VOfU51IOVt;

525 ß&llovo' iJpar;, KaV Toir; Uit(oir;
nfit; 1.lt; fJplv fJt(Vt8'EVT:?]t;

t~Ot {J(l0xovr;, naylrta~, ~&{Jr1ovr;.,

HPK'fJ, vl;rplAu.r;., olxwa, n:1'Jln:&r;.·
Elm la{J&l'rEr; llwlovo' &:tq6ovr;.

Zu Va. 525 steht in Kock's Ausgabe folgende Aumerkung: (sv
TOtr; Uipoir; passt nicht recht, auoh wenn man mit Bergk ändert:
{Jdllova' 1Jpar; Kav roTt; ;;seo'ir;, n:är; Tlr; lep' 1Jfciv 0', und an Eur.
Ion 106 ff. 154 ff. und an die Herod. I 159 erzählte Geschichte
von Aristodikos im Branchidentempel denkt. Was Aristodikos thut,
ist gerade die Ausnahme von der Regel j und wenn der Tempel,~

diener die Vögel, die das Heiligtum vernnreinigten, verjagen durfte,
so wird man doch, auch damals, den Vogelstellern nicht erlaubt
haben, ihre Netze in den Tempeln aufzustellen. lv TOtow aYflotr;
(Hirsohig und Halbertsma) ist viel zu allgemein. Etwa: KaV ro'i1;
oflvfwir;? oder "all Tolt; (Jl{l8flOit;1' Auch Meineke hat sich gegen
die Vulgata erklärt; er sagt Vindic. Aristoph, p. 93: CE templis
Il.ves, si qUfle forte ibi nidificarent, a ministris sacrorum abactas
esse, qllemadmodum in Euripidis Ione factum videmua, rei con~

sentaneum eat, at aucupes istie quidquid usquam retium esset te~

tendisse, perinepta est l'ei exaggel'atio. Eam ob cansam praeeunte
Bergkio verba )cr~JI TOir; tS(lo'lr; praecedentibus iunxi, et post ~ft'lv

adieci OE. Non credo tarnen ita rem profligatamesse, nec du­
bito quin post roTr; ;;Spotr; propter 6powTEAsvmll versus exciderit:

{Ja'A.Aova' ~flfi.t; XU" TO'i1; ;;8qo'i1;,
[lv Toio! 0' aypo'ir; xat '<air; d'flvfwir;]
nar; 1.lt; sep' n~ttv -

Ubi K~V rott; Uipoir; est in tempUs adeo: - Und in der That ist es
ganz nndenkbar, dass in irgend einem Orte Griechenlands, ge~

schweige denn in Athen, es zu den Gewohnheiten der Vogelsteller
gehört haben BolIte, ihre Netze, Schlingen, Fallen u. s. w. in den
Tempeln aufzustellen. Auch das ist wenig wahrscheinlich, was
Seidler, Boihe, Bergk, Meineke n. A. glaubten, dass man durch
Werfen 1 die Vögel aus den Heiligthümern zu vertreiben pflegte;
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dazu wird man sich gewöhnlich wohl schonenderer Mittel bedient
haben, um die kostbaren Saehen sv -rol\; Lf(JO'{\; nicht muthwinig zu
gefährden. Ferner übersah Meineke, dass die Einschaltung eines
Verses, wie er ihn vorschlug, die Symmetrie zwischen den Verson
523-538 und 611-626 stören wUrde. Die Conjecturen endlicll,
welche Kock erwähnt reap. vorschlägt, empfehlen sich weder durch
Lf'ichtigkeit noch durch zweckentsprechende Bedeutung.

Die COl'l'uptel ist einfach dadurch zu beseitigen, dass man
xal für XUI' schreibt:

xai .oi'j; k(JrJl\;

na\; .tj; l,rp' i;~L'iV Q(JlltifSlJ.~r;

tl17;11l1t ß(!OXOVr;, ".li.
d. i. "ah niir; nr; Q(!I'lifl;V.~r; Erp' iJfl'iv "tol;; cc(!o'tt; tlfflJl1t ßpOXOVI;. Das
Alter, die Maeht und die Heiligkeit der Vögel von ehedem zu
beweisen, ist ja der Zweck dieses ganzen Discursea des Peithetairos,
und so eben noch bezeichnete er sie geradezu als ärWL (o~
{j,Liil; na'jrL1i~ 1E(!6.s(!ov flEr&AOVr; ur lovr; -,! l,vofu?;ov). Seine Beweis­
führung verfehlt illre Wirkung auf die Zuhörer nioht; denn bald
darauf heiast es in der Parabase (des XO(!O\; o(!vlifwv):
688 1EQooxsr6 ttJ1! vovv .oil; uifaI11},r;ou; ~fliv, .oi'j; alsv EOVOLJI,

.ol~ (tlifE(!lotr;, .oil1Ll' ar~(J~I)r;, ro'li; ?1q)iftr;u fl1JOOfl8VOHIW.
Es soheint übrigens noch nioht beaohtet zu sein, dass auch sonst
gerade diejenigen Vögel, auf welche die Vogelsteller Ja.gd maohen,
nioht selten von den Griechen das Epit.heton tE{Joi erhielten. Dem
liegt wohl die schöne Vorstellung zu Grunde, dass die befiederten
<Segler der Lüfte>, die frei wie die Götter im <heiligen Aether' 1

umhet'schweifen, auch die besonderen Schützlinge der Götter seien,
und zwar vorzugsweise dia kleinen lieblichen Sänger. Man ver­
gleiche namentlioh folgende Epigramme aUB der grieohisohen An­
thologie: Antipatros IX 76 dLooall b: ßpoXLOwir a fLSV flÜt. nlova
xlXAav, u Ida cl" tnnfilcr XO(fovrpov fifAc m}.r'l:' tiAA: & flS'1J "lX'A~ .ifa­
AE(Jr-V OifL~ Er; rpaor; 'Hovl; OVXb~' unQ 1!:Acwrii!; n-"fi OE(!aton80~' d 0'
U.ßifll; fL6ifhj"E 7:01' tE(JOI'. ';;v ?1(J' aalOWV epElOW "nv "wgJalf;, ~E'illfi,

AW(Jl17;uolatj;. Rhianos XII 142 'I;f{) dE~dmx()r; vno XAwQfl daTa-
J J) J 't', _ \ ! "..;, f

Vlcmp "0l10vrpav ar(!tiVOaC; 13tMi "ara nrE(Jvrwv. XW 'tEll aval17;Cvaxwv

1 Hom. Ir 365 etUh!po. Ix tftfJ<;. T 540 0 4' (so. lX1cra.) I. lXltUp/X
OlllV M(!fffJ. Eurip. Melanippe Fr. 491 Nauck ÖflVUflt &' [1i(!fJJ! etifflp',
O;:"fJa'IV du)., Andromeda }<'1'. 114 Qi viJ~ tE(j(~, olr; !wxx(Jov l:1E7lIiVfltt Iflm­
XiiI. lu:rU(!OlilOitt vti)m OtfJJ(?CUOVI1' v.UJl(!o. [c(Ja. TOV I1cflVony.rov 1ft'
,OJ.Ufl1EOI),
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&rrEKWiWEV i8(!Q~ &f!Vt~' aAl' ~rw, c3 rpll' "B(Jwr; xal 9'aAE(Ja~ x&(Jt­
'Rit;, EYrp) xa~ XlXAfJ Ka' x6oovrpot;, 6x; flv ~Elvov &'1' xEt!l Kal rp80rrnv
xal rAVKV o&xf!v fia'J.w. Mnll.salkaa vir 171 'AflnaVf1Et xal 7:fiOE 9'oov

\ < \" ~ ~, <, <~, <1':' 1 I '!'ln'Riflov t 8 (J (I t; 0 fl vct; , 7:fJ.Ou vnEfl aUEtett; li,:>vfl8VO~ nAo:nx,vov' WAEro

rat! nOlfl(mJf!Ot; Ö Ma~, oM' lfn VE'i:7:Clt ~öv ~1l.' drt!sv'l:a~ xtivd­
fl8'JiOr; xalaflocr;.

Hierna.ch wird man wol nicht bezweifeln, dass da.s Epitheton
iEf!6r; sich für die Vögel gerade an unserer .Aristophanes-Stelle sehr
gut eignet. Hoffentlich wird auch' an der WortsteUung ro~ iEf!oir;
niir; TCr; &rp' iJfc'lv OQ)!t8E1)"r~r; Niemand AnstosB nehmen; denn wie
es dem Dichter frei stand zu sagen: 6x; flEV rat! vii)! ~flt)! Ö filot;
7:0~ o.e'8r!w7rou; OCaXEC7:at PInt. 500 oder 1:ait oJv iJfI'j,v WJflrpOfCltt
~Otr; oorpotr;Wolk. 525, so durfte er auch kein Bedenken tragen,
die attributive oder appositionelle Bestimmung voranzustellen, na­
mentlich wenn auf ihr ein besonderer Nachdruck liegen sollte Wie
an unserer Stelle: vgL Lysistr. 652 rotr; 08 cfvlJ1:1jeolt; r1flovoev ol
ftS7:E08' vfliv. Wesp. 644 OEL 06 (JE navrolal; nUKEtV Elr; &'ntrpsv'§tv

nflt..afUtr;. Friede 582 (~r; o.l1fclvotmv ;j'J.:hr; ~/ltv rptA1:ch"1' Soph.
Antig. 1141 6x; fJwlur; 8XErat navoCXfWr; dfla n6ltt; int vuoov. Aisoll.
Prom. 423 lif,vnflc(!QoLOt PQ8fCW// &// alXWt'iC;.

Königsl,Jerg. Arthur Ludwioh.




